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wöchentlich dreimal(Montag, Mittwoch,
,ms »d*‘ ? ?̂ssvre,s vierteljährlich Mk. 1.40 ohne
und Mk- l.60  mn illustr. Sonntagsblatt. Aus-
warts mit betr. Po staufschlag. Telephon Nr. 295.
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Traubi, Mekcrnntrnachung.

2 !°r en ' 6 Schoppen (i/2  Liter) Nnßöl
S 1  * ur S8ertelIun6  öum Preise von 9 Mark, für jeden
oann etz Schoppen.

Bewerber, wollen ihre Bewerbung schriftlich bei
möM Magistrat bis Donnerstag mittag 12 Uhr aus

1bec  ffH' dem Rathaus (Briefkasten) eingeben,
h. g^ r Rüdesheim,  den 22. Juli 1918.
ooloetwb Der Magistrat: Alberti.
llvlg. — . . . .

Rüdesheim a. Rh.
Mittwoch, den 24. Juli.

Anzeigenpreis: die einspaltige Petitzeile 12  Pf ».
iur auswärts 20 Pfg.. Reklamenzeile 50 P ,
bei mehrmaliger Aufnahme entsprechender Rabatt!
Druck und Verlagvon A. Meier in Rüdesheim.

1918.

ktor. Der deutsche Generalstab
—- - meldet.—_ _

Ha «ptqnartier, 22. Juli

ere!

h.

roßeS
|S. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
peercsgr 'tppe deutscher Kronprinz.

? u’,nc u?&?̂ ar«e dauert die Schlacht innlminderter Heftigkeit tuti. Drotz icinrr
a rC^infölÖCfÄci fl%-2® ^ ltü ftic& bcr Feind.'ufff,cl  Divisionen und neu heran-

«R3crwaflcn erneut z« erbitterten An-
aegkii unsere netten Linien vor. Seine

EJri» .Gefangene bcstä-ige« die
Inf * Ju,tc &Cx’ ^ Nides. Auch der gestrige
V ' lührte zu eine«, vollen Eriolg der deutschen

^i bk-snc lind südwestlich von
schärfstes Trommelfeuer am

' >»sanrer,eangrisfc des Feindes
itenneŝhrllhlnV'  frf I,,ortö uub  südwestlich von

ve  schon vor unseren Linien zu-
i,̂ ?' Nördlich von Billemontoire -rangen
i..ns "o? iberqehend über die Stratzc»Iftnns—Chatean-Thjerry vor. Nnser Gaeenan-

Nitvst'̂ . '.'1 "öllig zurück. Auch Bille-
mvtei, Ö Tigny waren Brennpunkte des«pfes. dea e. ,otgreiche Gegen?,ötze zu nuferv

wnrde» e'rneute
notinjc Slnörtfrc südwestlich von Soissons schon

L.8L? B-" ,tstea«ug getroffen, r^ sie noch nr
^urchsahrnng kamen, brachen sie verlustreich

Beiderseitsd-S Onrcg stieß der Feind am
" Rach"̂ brsachoergeblich gegen unsere Linien

K ^ "'E' lirung frischer Kräfte holte er» Nachmittagz« erneuten Angriffen aus. Nack,
brachten Gegenstöße den An'

^möcö be.derieits von Qulchn-le
wichltz"n stlateâ Tbstrrn^Ü.' und  nordöstlich, ", L P^ ^uierru erschwerten nufere ,m Bor-
SklaB°l"dde belassenen Abteilungen dem Gegner das
ist. gi!' L ei-'’hVrr‘U a“ ‘*n'"ere  Liuien. Erst am Abend

lindeM'' e«ngr-ifsc fort. Sie wurden blutig abgewiesen
de» --- " « - » übe Herzog Alb  recht . Er-

Cito !5ßc b,c  kindlichen Linien bei

Gestern wurden  S2seindlicheFl „ gzenac
und v . e r Fesselballone a bge schö ss en Leut-
"^ ^ /w ' .. bardi  errang seinen 42 und "i.
^cutnant Billtk  seinen 2«., Leutnant Bolle
21 Lnftsicg.'^ ******** P ' pcard  seinen 20. und

Abendbericht
r 2?- ^ nli' lR . B. Amtlich.» Oe rt-l? e M£ mp j c auf dem Westuser -er Aor<>

«oisions und Reims hat die Heeresarnvve
Deutscher Kronprinz er n e nt e chfitit iSf
!»ug r . ff  e starker feindlicher Waffe» *«*««chcitern gebracht . »r>m

mal*
[anb<1
ndschi
W, »\

Abendbericht
NcVhnl 'sir IW.B . Amtlich.» An vielen
I«ftc bÊ .zwischen Aisnc und Marnem > • Örtliche Kampse indlich des Lnrcg.

23. Fnli.c . Hauptquartier.*• » . Amtlich.)
m .$öcfitIî er  Kriegsfchauvlatz:

m. f ce s1*1 * K?« p r ' « ä Rupp¬
en Stellen hVrSt m! *6^erlnnge  n stießen an

a ivnrd-.» » . -qegen uuscre Linien vor.

c :. rffi .i’*"E-"«-....
i»en ? £CnPvc  deutscher Kronprinz
bl- ch lr " zeitweilig  Ruhe  ein .'
"en« crl,^ ' k'/ ^eind infolge der
«rti!ler,Ä^ ^ '? e l ;.grlsfe nicht ernenert. Auch

k ^ rieiiŝ 2 ^ Stärke nachgelaffen.
^ «c ‘V ““b 3 *»tfrf»c« Ourcg und
I9fti qe Te ila narit ‘V ttcrt  Abschnittentsiefg, , ^ CJ .: a.1* flr if fc. sic wurde,! a h-

l L !»e» stotz ’Tm brEe sie nufer
^ ^ L *Zu r,Cttä 00” Janlgonn - in

h fUiSen if„lt  ru 1It9Cnn" öev  Ntarne eindran-
^ü -kge" '^ ./ ? eqenanarisf  a » den Flnß
^ "böstlich vo.. R ei « 8. '^ MmPU

%

wl 'Smm  s
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Se forr öe? Gegenstoßes zu w a r n e II" Es ŝeie»
S ’Äg .' tyis «^ ama

©c n f, 2z.  Juli . Dic Generale M 11 tt «i n n«s
ä. ev c, 0 ii t t es , die, wie die Pariser Devcschen
geben, westlich irn Reimser Walde in barte R-

8Z8MZ
Fochs Niederlage.

schrieben: "'"Etcirischen Mitarbeiter wird ge-
<s„J! 0n  ” eut *'oIer  Seile ist die strategische Reserve

ber " bie  Offensive unternahm, auf
60 Divisionen geschätzt. Diese hat der feindliche
Generalissimus wohl restlos ins Feuer gebracht
f den erhofften Erfolg des Durchbruchs zu er!
zielen. Daß er diesen angesirebt hat, geht aus der
ganzen Anlage seiner Angriffe hervor Er bat ibn
Nicht erreichst Er ist dorüber h7aus kn dem Be-
ftand seiner strategffchen Reserven aufs schwerste ae-
schadigt worden. Der ohnedies karge Geländegewinn
ist kein Ersatz für die Zertrümmerung seiner Ab-
sichten und seiner Divisionen. Es muß immer
wieder betont werden, daß wenn rin Heerführer sich
mit genügend bereitgestellten Mitteln rum
Ab "' cht  ausbleiben können
Aber Foch hat bisher an keiner Stelle dir Strake
Smffons- Chateau-Thierry erreicht, geschweige denn
frtlJen1bWirp0"^cs- ftmfe9U<5 m̂ tiaeS  Gelände zuge!
fallen wäre. Hier zeigt sich auch der taktische Unter-

b̂ '" scher und französischer Anariffs-
technl,. Als unsere Divisionen am 27. Mai den
Damenweg nahmen, standen sie vier Tage später
schon an der Marne. Das bedeutete»irte Lr  J
S » -? en  Geländegewinn, der in der Tiefe bis zu
50 Kilometer betrug, sondern auch einen strategischen
S" 9' Denn Fach sah die Einheit seiner Linien und
schlietzlich dre Hauptstadt Paris selbstb°drobl
“Wf* b" f-indliche Generalissimus seit fünf'

!" ben  Stellungen, die er am ersten Tage unter
schweren Verlusten erreichen konnte Mil T i
fixeren Verlusten hat er seine Erfolge Zweiter?
Schlecht itf ff ■? “* " l4t  Ölungen . Die ganze

Der Lust- und Seekrieg.

L 'L Tyyifflw ? ' w - ÄS^ 0016060, der Sohn des früheren Präsidenten der
K-r-tmgten Staaten von Amerika, den Heldento.
Ein Geschwader von sieben deutschen Fluqreuaen
Z  C b" Marne kreuzte, wurde in der Gegend
von Dormans einer Gruppe von zwölf ameriknnisz,-.,
Jagdfliegern -nflchiig»Pnb »arf »Ä '*S

o,n!,t.rifanten’ Entgegen. Es entspann sich ein heftige,
Luftkampf, ber dem besonders ein Amerikaner feiner
Angriff hartnäckig wiederholte. Der Kampf gipfelt.

Luftduell zwischen dem Amerikaner uni
.« » ? ** Jag ^ ger-Unteroffizier Greper. Nach

kurzem Ringen gelang es Greper, seinen tapferen,
aber im Lustkampf noch unerfahrenen Gegner gul
vor b«s Visier zu bringen. Nach wenigen Schüssen
begann das offenbar steuerlos gewordene Flugzeug
zu fallen und stürzte bei dem Dorfe Chambry, etwa
/O K«,, nördlich der Marne, zur Erde. D-r ameri.
raulsche Flieger war durch zwei Kopfschüffe getötet
Quemi» ST  f ^ eftasche wies ihn als' Leutnant
Quentin Rvosevelt von der Aviation Seclton der
Ü7 «W Sta,a aUS‘ ^ 1° letzte Hinterlaffenschast
des Gefallenen befindet sich in sorglicher Obhut, um
^ den Angehörigen übermittelt zu werden. Die

»bischen Reste des tapferen jungen Fliegers wurden
von den deutschen Fliegern bei Chambrff, wo er samt
-7.'-»”Ä ‘ ^

22. Juli (W. B .) Am Abend des
de iullu t T  5 'sne einheitlich angesetzte*' 0,e . 'ja3b = und Schlachtflieaer-
Liit 1?! 00 " arifsen die feindlichen Truppen-
beiettstellungeil mit Bomben und Maschinengeweür.
» “ aS SÄ 5 ÄÄÄ*

murhin 1 frf u» e V 2f' ^uIi- vergangene Nacht^rden Mannheim und Ludwigs haken
wiederum vvn feindlichen Fliegern angegriffen
^ri™ Ul fv’b-oml6etta:t,n:mrl angerichtete Schaden istgering. Perionen wurden nicht verletzt Die beute
Nacht wieder erfolgten Sliegcrangrttfe ans
Speyer und Luüwigshafen  haben nur in
Speyer geringen Sachschaden verursacht. Per-foitcit louriicxi itidöt iicrlcßt SSpute

fetten B̂om̂ ett tuuröettit>icr Personen feirftf
Ei« Mann wird mmi &t. ®eS,öe ^mft
^01, beschädigt, davon eines erheblich. Heute mir
Mittag griffen feindliche Flieger die Stadt Rott'
weil  nttt Bomben an. Sie verursachtenn̂ r ae"

' ”f Ä « Ä « Äi ;',w  f"

»»»» L -A!
,1 ? ,mt , fs»r.erendenU-Boote wurden drei wertvolle D/ ».nk-

»nd e.» Segler vv» rnnd 19 ° 0Ü Br ° oN -«kt
"erlin,  23. Juli . jW. U

senkt. Unter den" versenkte« Dampfer» befanUck
1. Ä

521 000 Tonne« im Monat Juni
Berlin, 23 Juli. (W. B. Amtlich.) Im Mona,

Juni sind insgesamt 521 OOO Brt des fflT „Ä
Än "uzbnngenden Handelsschiffsraumesv.rÄ
worbien. ®er ihnen zur Verfügung stehende Welt,
handelsschiffsraum ist somit allein durch krieaerische
Maßnahmen fett Krregsbeginn um rund 18 251000
Brt. verringert worden. Hiervon sind rund 11 175 000
PJ ‘. allem Verluste der englischen Handelsflotte. Nach
den inzwischen gemachten Feststellungen sind im Monat
b?r ZhnZ ™ !euieridt  bekannt gegebenen Verlusten
ttnden f.a?dK«ŝ ff "" ? 'ENste unserer Gegner sah.
48 000 Brt ^ -« Schiffe von rund

? knegensche Maßnahmen schwer
beschädigtm feindliche Häfen eingebracht worden.



Bald nach dem Einsetzen des uneingeschränkten
U-Boot -Krieges begann der ridnnralftab mit der
täglichen Veröffentlichung der Versenkungsergeb-
nisie des U -Boot -Krieges . Mit zweifellos großem
Interesse begegnete die vftcntliclie Meinung dieser
n-uen Methode , wurde doch dadurch der Heimat
täglich vor Augen geführt , was draußen geleistet
wurde in unermüdlicher zrelbewußter Arbeit.
Seitdem ist ein gutes Jahr vergangen, - immer
noch erscheinen mit derselben Regelmäßigkeit die
täglichen Meldungen des Admiralstabes , aber ge¬
rade diese Regelmähigkeit und Gleichförmigkeit sind
es, die allmählich das Interesse des einzelnen er¬
lahmen zu lassen scheinen . „Wozu diese täg¬
lichen stereoiaven Ziffer »", mögen viele
sich sagen , „es genügt dvcĥ ivenn wir das zusammen-
gcfaßtc Ronc -tsergcbnis zu der Zeit erfahren , wo
es zur Veröffentlichung fertig ist."

Und doch hak es eine besondere Bewandtnis mit
diesen täglichen Meldungen . Sic sollen dem in
sicherer und geschützter Heimat lebenden Bürger
'Immer Meder lvas da draußeir . auf
hoher See , bei Tag und Nacht , bei Wind und
Wetter täglich und stündlich dem Baterlande zu
Liebe den Feinden zum Leide in hartem Kampfe
getan ' wird . Wie schnell und leicht liest sich so eine
kurze Meldung , daß im Sperrgebiet um England
wieder fünf wertvolle Dampfer von zusammen
20 000 Bruttoregistertonnen versenkt worden sind.
Und wie wenige unter den Lesern mag es geben,
die sich auch nur annähernd vergegenwärtigen,
welches Maß von Mut und Entschlossenheit , von
Hartnäckigkeit und Zähigkeit , von militärischer,
seemännischer und technischer Erfahrung und Sicher¬
heit nötig gewesen ist, den Feinden diese wertvolle
Beute zu entreißen , die sie mit allen erdenklichen
Mitteln der Technik dem Zngriss unserer U-Boote
zu entziehen bemüht sind . Fürwahr , es liegt cui
großes , stilles Heldentum in der U-Bootwasfe , das
viel zu wenig gewürdigt wird . Und weiter : Welch
tiefer Jnlialr liegt in den kurzen , anspruchslosen
Versenkungsmeldungeil ! Tausende von geschäftigen
Händen sind in harter Arbeit beschäftigt gewesen,
diese stolzen Schiffe zusammenzunieten und fahr¬
bereit zu machen , Millionen von Geld stellen die
Schiffe in dieser Zeit der Dchiffsraumnot dar , und
unermeßliche Werte sind es , die als Ladung diesen
Planken anvertraut waren , den uns feindlichen
Völkern das Durchhalten und die Kriegführungen
ermöglichen . Und oft sind es Minuten und L-,d-
kunden , die über das Verhängnis des einzelnen
Schiffes entscheiden , den kostbaren Schatz in den
Fluten verschwinden lassen.

Diese täglichen inhaltreichen Meldungen sind
doch letzten Endes die Ursache , die unseren Geg¬
nern oft das Blut in den Adern erstarren macht,
wenn sie daran denken , wie es enden soll. So
sahen sich dir „Times " erst am 27. Juni veranlaßt,
einen Stoßseufzer von sich zu geben : „In den ersten
»uns Monaten dieses Jahres wurdet , auf englischen
Wersten 620 087 Tonnen gebaut , während d,e
U-Boote in derselben Zeit 1148 325 Tonnen brit,
schen Frachtraums versenkten . Der Verlust über
steigt also den Neubau um 517138 Tonnen . Ver¬
gleicht mau aber den Schiffbau und die Versen-
knngsziffern der ersten fünf Monate genauer , so
ergibt sich die beunruhigende Tatsache , daß die
Spannung zwischen Neubauten und Verlusten
immer größer wurde . Mit anderen Worten : Eng¬
lische Schiffe wurden immer noch
schneller versenkt , als sie gebaut
wurden.  Es mag sein , daß mit Bezug aus die
Welttonnage die Versenkungskurve niedriger und
die Schiffbaukurve höher verläuft , aber cs ist Zeit,
daß jeder sich vor Augen führt , daß , falls dies nicht
auch für den rein eirglischen Schiffbau erzielt wird,
die Folgen für uns nicht wieder gutzumachen sein
werden ." Und diesen Betrachtungen fügten die
„Times " vom 29. Juni 1918 die Ergänzung hinzu:
„Zu alledem haben wir noch erhebliche Rückstände
aus den früheren Jahren gutzumachen . Im Jahre
1917 betrug die Vernichtung britischen Schiffs¬
raums etwas über 4 000 890 Tonnen , und in dem¬

selben Jahre stellten die englischen Werften etwa
1 163 474 Tonnen neuen Schiffsraums her . Das
ergibt einen Nettoverlust von 3 000 000 Tonnen bei
unserem wertvollsten nationalen Betriebskapital.
Es bleibt also die nackte Tatsache bestehen , daß wir
nicht nur unsere Rückstände nicht aufarbeiten , son¬
dern sogar eine Verschlimmerung unserer Unter¬
bilanz nicht anshalten können ."

Wer sich zu solch niederschmetterndem Einge¬
ständnis bequemen muß , der» muß cs wahrlich
in seiner Haut nicht gerade wohl zu Mute sein.
Und was vergrößert noch dauernd diesen Katzen¬
jammer in Old England ? Doch nur die „stereo¬
typen" täglichen Berscnktingsziffern , die so unend¬
lich viel für ein gutes Kriegsende zn bedeuten
haben , Und wenn der Tag einmal graut , an dem
mir mit Englands Vertretern am Verhandlungs¬
tisch sitzen werden , dann braucht dem störrischen
und unversöhnlichen Widersacher nur eine solche
„Stereotype " aus der nächsten besten Zeitungs-
druckcrei vor die Nase aehalten zu werden , um ihn
gefügig zu machen . Denn wie sagten doch die
„Times " : „Die Folgen des U-Boot -Krieges werden
nie wieder gutzumachen sein !"

Der österreichisch -ungarische
Generalstab meldet:

Wien,  2 '2. Juli . ,W . BZ Amtlich w,rd ver-
lantbart : An der italienischen Front keine beson¬
deren Ereignisse . In Albanien nahm vor drei
Tagen der Feind nördlich von Batnm und im
oberen Devolital seine Angriffe wieder ans . Von
örtlichen Schwankungen abgesehen gelang es ihm
nirgends , Bvrteile .zu erringen . —Kampfe
dauern an . Zwischen dem Semernknre und dem
Ueere drangen unsere (5'rkundungöaötelinngen an
mehreren Steüen in die italienischen Linien ein.

Wien.  23 . Juli . sW. BZ Amtlich wird vcr-
lautbart : Ans dem italienische » Kriegsschai,platz
Artille,iekümpfe wechselnder Stärke . An der alba¬
nischen Front setzte der Feind seine Angitfsvvcr-
suche beiderseits des oberen Devot , fort . » ,e wur¬
den alle abgeschlagen.

Die Lage in Rußland.
K i c w . 21. Juli . jW . BZ Die meisten Zeitun¬

gen bringen Artikel zum Tode des Kaisers
non  R u ß l a ii d. Die bürgerlichen Zeitungen
sprechen die Ueberzeugung aus , daß die Hinrichtung
des Zaren geeignet sei , den monarchistischen Ge¬
danken , der sich überall bereits rege , zu starken und
ilim zum Durchbruch zu verhelfen . Unter Assistenz
der Bikarbischöfe und einer zahlreichen Geistlichkeit
hielt Metropolit Antonius gestern in der Sophien-
kathedrale eine feierliche Se e l e n m e ss e für den
verstorbenen Zaren . Die Kathedrale ivar überfüllt.

Moskau,  23 . Juli . jW . BZ Wie Flüchtlinge
aus dem Ural erzählen , sind die T-kck, echo - Slo-
waken für die Erschießung desZar  e n in¬
direkt verantwortlich . Agenten von ihnen ließen
die Sowietregierung in Jekaterinburg im Aufträge
der Entente -Organisation in Sibirien willen , der
Zar solle befreit werden , um an die Spitze der Be¬
wegung gegen die Bolschewiki in Sibirien gestellt
zu werden .' Der Sowjet in Jekaterinbnrg ließ sich
bedauerlicherweise in diese Falle locken und be¬
schloß die Erschießung des Zaren , da er turmtcte,
ihn nicht mehr nach einem Orte bringen zu können,
der von den Tschecho-Slowaken nicht gefährdet war.
Der Entente bleibt dadurch das Kopfzerbrechen
darüber erspart , was sie mit der Person des ihr
sn :her verbündeten Herrsches beginnen sollte , denen
Existenz ihrer jetzigen Pläne in Rußland nur hätte
stören können . Die heutige Nummer der „Prawda
feiert die Erschießung des Zaren . Die Ge-

bete der Priester , die für seine Gesundheit beteten
könnten ihn nicht mehr aufenvecken . Nikolaus ü

«' im* FfärtHrftp fcirtur öt'ntefett . öcr Ti 'änevsei eine klägliche Figur gewesen , der Träger eüx.
fürchterlichen Reaktion und auch Schuld am Krst^
Bon zwei Seiten sei er mit dem Imperialismus &et
R n ubcrstaat e n E uropas  verbunden fe.
wesen. Dort werde man über ihn weinen.

Ein Anfrnf Trotzkis
Trotzt,  veröffentlicht einen Aufruf , das Wolg,,

gebiet, den Ural und Sibirien vom Feinde j,,
sLudern  und die das Brot absperrende sibirssG- — • -nur :.-*Schlänge zu erwürgen . Er verbietet allen Militi^
institutionen und Militärbeamten , den englischen utz
französischen Ossizieren irgendwelche Hilfe zu leiste^
Diese Offiziere seien strenge zu überwachen und ih^
Reisen zu verhindern . Die Engländer haben
die russische Abteilung Auer zu einem außervrdeu,-
lichen schütz der Murman -Bahn und zum Eintrü,
in das Verbandsheer überredet und auch Meldung^
aus der russischen Zivilbevölkerung zum Eintritt organ!-
siert. Die Werbung ging erfolgreich an , fetzt ist nfo,
wegen der Bedrückung ein scharfer Umschwung ein,
getreten. Die Rätegewalt in Archangelsk verfügte di,
Räumung des Kriegshasens , die Anlage von Befestj,
gungc.l, die Mobilisierung der Genie- und Artillerie
Truppen sowie die allgemeine Mobilisierung der limM
fünf Jahrgänge . Laut „'Murmansk , Westnik" lwbq
die Truppen der Zcnrralrcgierung Soroki verlchsy,
Am 7. Juli ist dort ein englischer Kreuzer eingetnsrfen.
Die gesprengten Brücken werden wieder hergestellt.
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B e r l i n , 22. Juli . In der freisinnigen „Botz
Zig ." schreib! Georg Bernhard : Weder in En«
land noch in Frankreich oder Amerik,
besteht irgendeine Spur wirkliche:
F r i e d e n s v e r e i t s cha f t. Wir begreifen unterI
den gegenwärtigen Umständen nicht , welchen Berji
die deutschen Mehrheitsparteien auf sie dauernkl
Erklärung der Frieöensbereitschast durch unser,!
verantwortlichen Politiker legen . Schon lange , j* |
vor Herr v. Hintze das Amt des Staatssekretäij
anzntreten vermochte, hatte man die 'Nachtruhe dg
Reichskanzlers gestört , um sich zu vergewissern,^
er auch ,a befriedigende Erklärungen über Belgst,! H»" »-
abgeben würde . Ob der Kanzler dies oder das übel M-
Belgien erklärt , bringt uns dem Frieden nicht it»I Mun
einen Schritt näher . England wird diesen Kamfsl
so lange forifühtec :, bis es ihm gelungen ist, ii,I , ,
wirtschaftliche Rivialität Deutschlands vollkom»MM °°
auszuschalten . Es will sich neben seiner rvirplMgl
schastlichenFeldherrnschaft auch  die unbedi« ,» M ct|
pvlitische Oberherrschaft über Euro ?,» ^ ^
sichern, und von diesem Standpunkt wird EnglaiW«^ , .
nicht einen Tag früher «blassen , bis es entwcĥ Ws
sein Ziel erreicht hat oder vor die unabünderltzMVmv
Tatsache gestellt wird , daß auch die längste F»«M mi,m<
führuttg des Kampfes ihm nicht zu seinem WMMrl
ziel verhilst . (Was liier gesagt wird , ist von >>Wü.
Anfang an auch unser Standpunkt gewesen.
ihm aus mußten mir dann so zu den FriedeW lkyancu
kragen Stellung nehmen , wie dies geschehen Wgefouen
Red .) 1 ß  e
. Bern,  22 . Juli . (W. BZ „Progres de Äffklrr . G

teilt N'.it , daß int Arsenal  von C a st r e s n : ©roBet
Reihe Explosionen  von Bomben im Spre» sticht
sioffdepot stattgesunden haben . Nach der erstens jüfj rui
plosion wurden Anordnungen ans Räumu »! mcder
der Stadt  erteilt . Dank dieser Maßnahme :!
die Zahl der Opfer , obivohl genau noch Nicki de} ® e
kannt , gering . Der Schaden  in der ^ >tadl» um ei
sehr groß  und erstreckt sich bis auf zehn W» "nmcl
Meter im Umkreis . Die Explosion des Pulm roß
lagers der Hauptladeitatiou konnte bisher verh» »r
dort werden . Mg"

Konstanz,  23 . Juli . jW . BZ Gestern M Wn Z
8 Uhr 20 Min. trafen aus Frankreich 3?
deutsche Sanitätssoldaten,  darum ^
zwei Sanitütsofsiziere und zwei Aerzte , hier u ^
Am Bahnhof war der Groß Herzog >
Baden  mit Gefolge erschienen . Die Angel»»

o7 i “"-»kmgehe
Jttttfl
lchaftei:
Peredc
Mensch

Oer goläene Käfig.
Roman von Julius Keller.

65 ] (Nachdruck verboten .)

.Die Hauptsache ist, daß Sie recht
bald Ihre Reise nach Italien antreten. und
deshalb wird Sie die Mitteilung erfreuen,
welche ich Ihnen nunmehr machen will,
nämlich, daß morgen die Brautschau stattfindet.
Zehrman wird morgen nachmittag mit seiner
Nichte im Schloß erscheinen, und bitte ich Sre,
sich auf die Geschichte vorbereiten zu ivouen.
Die Hochzeit kann bereits in vier Wochen
stattfrnden. „ r , „

„Ich werde mich toten ", sagte Baron
Erwin dumpf und fast unhörbar leise. Bolten
aber hatte seine Worte dennoch vernommen.

„Dafür , daß dies nicht geschehen kann, ist
bereits vollauf Sorge getragen ", sprach er
scharf, „da Ihr Tod für mich unzweifelhaft
unangenehme Folgen haben würde . . ."

„Gottlob gehört ein seltener Mut dazu, sich
das Leben zu nehmen, ein Mut , den Sie
am aller wenigsten besitzen . . . Es gibt nur
wenige Todesarten , welche zu mahlen Sre
nicht zu feige wären , und diese sind leicht zu
verhindern . . . Solche Gedanken ziemen sich
überhaupt nicht für einen Bräutigam , und
darum — fort mit ihnen !"

Ms Bolten einige Zeit darauf wieder
den Korridor betrat , wendete er sich an Stange
und sagte zu diesem leise:

.Die Melancholie des Barons nimmt über¬

hand — und scheint sich bereits in Lebens¬
überdruß zu verwandeln . Ich glaube soeben
bemerkt zu haben, daß er sogar zeitweise ernst¬
liche Selbstmordgedanken hegt . . . Bewachen
Sie ihn also noch schärfer als je — gehen
Sie zu ihm und führen Sie ihn auf sem
Zimmer . Betrachten Sie ihn wie einen in
einer — Isolierzelle festgehaltenen Kranken.

„Ich verstehe vollkommen", antwortete
Gottfried, während die Gedanken chaotisch
seinen Kopf durchjagten . . .

Er hatte es verstanden, einen Teil von
der zwischen Bolten und dem Baron statt¬
gefundenen Unterredung zu erlauschen, und
was er gehört, hatte ihn zugleich mit Staunen
und mit einem Gefühl des Grauens erfüllt.

Es war von einem Verbrechen — von
einem Mord die Rede gewesen, und er hatte
den Schreckensruf des Barons , als Bolten
demselben das Diittel , um die alte Ulrike aus
dem Wege zu schaffen, bezeichnete, vernehmen
müssen.

Die Sinne wirbelten ihm durcheinander,
während er seinen Vorgesetzten den Korridor
entlang schreiten sah, und die Atmosphäre er¬
schien ihm so drückend, daß er rasch ein Fenster
öffnete und die hereinströmende frische Luft
mit vyllen Zügen einsog.

18. Kapitel.

In dem Schloß wurden die Vorbereitungen
zu einem sehr splendiden Diner getroffen. Man
erwartete Gäste, ohne daß irgend jemand aus

der Dienerschaft etwas Näheres über diese er¬
fuhr . Herr Ludwig Bolten beliebte nicht, st«
darüber zu äußern, mrd demzufolge mußte man
sich mit allerlei Vermutungen begnü- e« .

Als die Vorbereitungen so ziemlich bee«« t
waren, und der Repräsentant ^ den nur fw
vier Personen gedeckten Tisch überblickte, ö*
Gottfried zu ihm und fragte mit der lhoi
eigentümlich verschmitzt-demütigen Miene:

„Verzeihen Sie , gnädiger Herr ", so nannte
er jenen jetzt immer — „ich bemerke soeben z»
meinem Erstaunen, daß sich nur vier Gedecke
auf der Tafel befinden . . . Ich habe geglaubt
daß wir groben Besuch erhalten würden, " w
war ganz erschrocken, als ich es hörte,
doch gerade jetzt der Zustand des Herrn Baron»
ein — ganz miserabler ist . . ." , ^

„Eben durch die Folgen des heutise"
Besuchs wird sich der Zustand hoffentlm
bessern. Die Angelegenheit soll zwar noa
sehr diskret behandelt werden, aber ich "w
überzeugt, daß ich mich auf deine Verschwiegen
heit verlassen kann . . . Wir erwarten w*
zukünftige Gattin des Herrn Barons ." _

„O, ich wundere mich, daß der
Baron — verliebt ist." ,

„Das habe ich ja nicht gesagt", entgegn^
Bolten mit seltsamem Lächeln.

„Ach so . . . Konvenienz?"
„Nun ja — so etwas Ähnliches . . . Ec wi

eben heiraten, weil - weil er helkare»
muß . .
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Angeka»

-«eu marschierten nach dem Stadtgarten , wo der
L̂ nßherzoa eine Begrüßungsansprache hielt . Von

Anzahl deutscher Rundesfürsten und den
ätschen Städten waren wieder Begrützungstele-
,,nime eingegangen . Namens der Ansgetauschten

imkte ein Oberarzt für den Empfang . Hierauf
‘"l'eit die Ankömmlinge im Zug ? durch die Stadt,

der Bevölkerung herzlich begrüßt . Der Grvß-
^r ' oa ist heute vormittag 8 Uhr 62 Min . wieder

ick Karlsruhe abgereist und wird am 30. Juli zur
?l*viHuutö des Austausches hier wieder eintreffeti.
o Kiew,  81 . Juli . (W. B .l Der erste Schritt
„r Bildung der ukrainischen Armee  ist

!„rch einen heute veröffentlichten Erlab des
-,- tmanS  getan . Es wird darin befohlen , aus
mmnd der allgemeinen Wehrpflicht zunächst
w|p0 Rekruten für die in Kiew iu Bildung be-
„riffeite Division ans der Zahl der ini Jahre 1809
tzoborcnen ausznheben . Der Minister des Innern
mird für jeden Kreis die Zahl der zu stellenden
«okruten feststellen. Freiwillige im Alter von 18
jL 25 Jahren dürfen zngelassen werden . Die
Dienstzeit der Jnfaurerie und Artillerie beträgt
.,vci Jahre , sonst drei Jahre . Die Aushebung hat
$m zi , Juli zu erfolgen.

Berlin , 21. Juli . Es ist mitgeteilt worden,
hoß eine litauische Körperschaft den Herzog von Urach
.gut König von Litauen gewählt habe. Wie die
Norddeutsche Allgemein« Zeitung" erfährt, verhält

ßch die Sache folgendermaßen: Ein Teil des litau¬
ischen Landesrats hat sich ohne die Zustimmung
Deutschlands nach dem Muster des polnischen StaatS-
,ales zu einem litauischen Staatstat konstituiert und
Mn den Herzog von Urach ohne Wissen der deut¬
schen Regierung zum König von Litauen gewählt.
Me Unabhängigkeit Lctauens wurde seinerzeit von
Deutschland nur unter der Bedingung anerkannt, daß
-je abzuschließenden Konventionen, darunter natürlich
«ich die Frage der Staatssorm und der Thronbe-
ichung. den deutschen Jnterressen entsprechen. Daraus
sitgt, daß alle diese Angelegenheitennur in enger
zjchlungnahme mit der deutschen Regierung erfolgen
Auen. Es kann also Litauen nicht dos Recht zu-
fsprochen werden, in der Thronfrage eine selbst-
Ädige Entscheidung zu treffen, ebenso wenig wie in

eigenmächtig gebildeten Staatsrat eine rechtmä-
>e Vertretung Litauens erblickt werden kann. Die

Acht, daß der Herzog von Urach die Krone an-
>mmen habe, ist insvlgedeffen unrichtig. Der

sinmächtige Beschluß dürste vielmehr hier peinlich
ührt haben. Auch in der Frage der litauisch-säch-

schen Personalunion, die immer wieder in der Preffe
handelt wird, ist eine Entscheiduug bis jetzt nicht

Men.
Berlin,  22 . Juli . (W. B .) Reichskanzler

$r. Graf v. Horrling  ist , wie heute aus dem
Großen Hauptauanier mitgeteilt wird , von einer
Jeicf) i e n Erkrankung genesen  und hat die
Führung «einer Amtsgeschüfte im vollen Umfange
iricder ausgenommen.

Berlin,  22 . Juli . lB . B .) Die in Berlin
zom ersten Male zu gemeinschaftlicher Tagung ver-
lmmelten Großmeister und Abgevrdneken der
Grotzlogeu Deutschlands , Ungarns,
kr Türkei und Bulgariens  haben an den
deutschen Kaiser , den Kaiser von Oesterreich und
tstnig von Ungarn , den Sultan und den bulgari¬
schen Zähen Huldigungsdepeschen gesandt und nach
cmgehender Beratung nachstehende Entschlie¬
ßung  gefaßt : „Die freimaurerischen Körper¬
staften der vier verbündeten Völker erblicken in der
Veredelung und sittlichen Vervollkommnung der
Menschen eine wesentliche Aufgabe der Freimau¬

rerei . Mit Genugtuung sind sic sich dessen bewußt,
vor und im Kriege sich von aller politischen , zum
Krieg führenden , den Krieg schürenden und die
Völker verhetzenden Propaganda ferngehalten
zu haben . Sie sind entschlossen, ihren Ueberliefe-
rungen auch fernerhin treu zu bleiben in dem hohen
Bewußtsein , daß auf dem Boden wahrer Vater¬
landsliebe , in Befolgung des höchsten Sitten¬
gesetzes und durch die Pflege wahrer Humanität
allein die Grundlage geschaffen werden kann für die
Aufrichtung eines geistigen Tempelbaues der
Menschheit . Die Mitarbeit der Brüder anderer
Vülter ist ihnen hierbei , wenn sie sich zu den
gleichen Grundsätzen bekennen , willkommen ."

Berlin,  23 . Juli . (Arbeitszwang für unehe¬
liche Väter .) Dem Preußischen Abgeordnetenhause
ist ein Gesetzentwurf zugegangen , der in Abände¬
rung des Reichsgesetzes über den Unterstützungs-
Wohnsitz, den Arbeitszwang für uneheliche Väter
vorsieht , die sich der Unterhaltspflicht entziehen.
In der Begründung des Entwurfs heißt es : Eben¬
sowenig wie gegen den im Gesetz vom 23 . Juli
1912 bereits vorgesehenen armeupolizeilichen Ar¬
beitszwang rechtliche Bedenken bestehen , walten
solche gegen seine Ausdehnung " auf die in der
Erfüllung der Unterhaltspflicht säumigen unehe¬
lichen Väter ob . Die Staatsregierung hält auch
deshalb ein praktisches Bedürfnis für eine solche
Heranziehung für vorliegend , weil sie durch den
dem Landtag vorgelegten Entwurf eines Jugend¬
fürsorgegesetzes die Besserstellung der "rechtlichen
Lage der unehelichen Kinder herbeizuführen be¬
müht ift ; die mit der Herstellung einer solchen
Lage befaßten Organe müssen in den ' Stand gesetzt
werden , dieses Ziel ganz tzu erreichen . Roch immer
werden zahlreiche Fälle frivoler Nichterfüllung
der Unterhaltspflicht durch außereheliche Wter
und die Abschiebung ihrer Verpflichtung aus die
Armenverbände beobachtet . Gegen derartige nicht
zu rechtfertigende Pslichtvergessenheit kann nur
der unmittelbare Arbeitszwang schützen. Allein
die Möglichkeit seiner Verhängung wird seine
wohltätige Wirkung nicht verfehlen , so daß es
zu der tatsächlichen Vollstreckung nur in seltenen
Fällen kommen wird . Diese Beobachtung ist auch
bei der Ausführung des 'Gesetzes vom 23. Juli
1912 gemacht worden . Seine allgemein als günstig
bezeichneten Wirkungen haben sich, nicht nur in
der Richtung geltend gemacht , daß die Fürsorge¬
pflicht nach! Erlaß der Anordnung des Arbeits¬
zwanges vielfach ausgenommen ist Und die Durch¬
führung des Beschlusses ausgesetzt werden konnte,
des Arbeitszwanges in zahlreichen Fällen genügte,
um die säumigen Rährpflichtigen zur Uebernahme
sondern auch darin , daß die alleinige Androhung
ihrer Unterhaltspflicht zu veranlassen.

wb Berlin , 23. Juli . Der Khedive von Aegyp¬
ten ist heute früh S Uhr in Berlin eingetroffen.

Berlin , 23. Juli . ES bestätigt sich, daß der
frühere Staatssekretär Dr . Helfferich zum Botschafter
für Moskau bestimmt worden ist.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 24. Juli. Die Ernteaussichten

im Rhein-Main-Wirtfchaftsgebietekönnen, nach Mit.
teilungen von sachverständiger Seite, durchgängig als
günstig bezeichnet werden. Der Roggen, der jetzt im
Schnitt ist, liefert eine in Korn und Stroh gleich
vorzügliche Ernte, die dadurch noch wesentlich gewinnt,
daß durch bas Ausbleiben verheerender Unwetter oder
andauernder Regengüsie gar keine Lagerungen hervor¬
gerufen wurden. Ausgezeichnet fällt auch die Weizen¬

ernte aus ; die Aehren bergen schwere dicke Körner.
Die Gerste ist infolge der Dürre und der kalten
Junitage im Halm zurück, dürfte aber sonst zufrieden»
stellende Ergebniffe bringen. Auch der Hafer ist
stellenweise im Stroh klein geblieben, dagegen ist sein
Fruchtansatz durchaus gut und fest, vielfach sogar
ausgezeichnet. Die Frühkartoffeln, die empfindlich
unter der Kälte während der Pflanz- und Entwick¬
lungszeit litten, bringen recht mäßige Erträge; die
Spätkartoffeln aber lasten nach der bisherigen Ent¬
wicklung eine in jeder Beziehung reiche Ernte erwarten,
lieber den Stand der Zuckerrüben läßt sich bestimmtes
noch nicht sagen; der Ausfall ifl abhängig von der
Menge der künftigen Niederschläge und von dem zur
Zuckerbildung erforderlichen Sonnenschein. Im übrigen
macht sich im Wirtschaftsgebiet eine stark« Vermeh¬
rung des Rübenbaus zum Nachteil de» Roggenan-
baus bemerkbar, da sich ersterer jetzt mehr lohnt. Die
Aussichten für die Obsternte, d. h. für Kern, und
Steinobst, sind sehr gering. Nach der Rekordernte
1917 konnte man kein besonders gutes Ergebnis er¬
hoffen; zudem wirkte das Ungeziefer verheerend an
den Blüten und jungen Früchten. Die Ernte an
Beerenobst war reich. Was den neuerding« in zu¬
nehmendem Maße seldmäßig betriebenen Gemüsebau
betrifft, so haben die Früchte vielfach unter Unge¬
ziefer, Dürre und Kälte gelitten. Namentlich gilt
dies für Bohnen und Gurken.

* Rüdesheim, 24. Juli. GegenJ >a« Tisch-
tuchverbot in den Hotels hat der Verband der
Hotelbesitzervereine Deutschland« eine Eingabe an die
Reichsbekleidungsstelle gerichtet. In dieser wird um
Milderung des Verbotes gebeten. Es wird darauf
hingewiesen, daß die Hoffnungen, -die sich an die
freiwillige Abgabe der Hotelwäsche knüpfen, ihre
Begrenzung in der Tatsache finden müffen, daß die
Wäschesrage für die Hotel« nicht- anderes als eine
Lebensfrage bedeute. Die Hotelsbesitzer seien infolge
der Unmöglichkeit von Neuanschaffungenund AuS-
befferung der Bettwäsche schon seit langer Zeit ge¬
zwungen, die dem Tischtuchverbot unterworfenen
Tischtücher alS Bettwäsche zu benutzen. Ein Erlaß
von Ausnahmebestimmungen für derartig gedrückte
Hotels sei notwendig, da diese nicht mehr in der
Lage sind, 75 so. H. der Tischwäsche abzugeben.

* Rüdesheim, 24. Juli. Da» Ende der Klei,
derstoffnot in Sicht. Die Fachzeitschrift„Der Kon¬
fektionär" veröffentlicht folgende Darlegungen: Gegen,
wärlig ist es kein, unbegründet« Hoffnung mehr und noch
viel weniger eine bloße Vermutung, daß in kurzer
Frist mit einer durchgreifenden Verbeflerung in der
Versorgung mit Stoffen gerechnet werden kann. Be¬
reits in Nr. 29 der „Konfektionärs" vom I I. April
1918 haben wir unseren Lesern über ein« epoche¬
machende Erfindung in der Textilindustrie berichten
können, die sich an das Kunstfetdeverfahren anlehnt.
ES war möglich geworden, eine kurze Faser herzu¬
stellen, die beliebig verarbeitet werden kann. Unter
dem Namen „Zellulosegart." ist sie in unterrichteten
Kreisen bekannt geworden. Technisch wird diese« Pro.
dukt heute allgemein Garn aus Stapelfaser genannt.
Nach diesem Verfahren ist es möglich, Kleiderstoffe
jedweder Art, sowohl für Männer- wie für Frauen,
kleidung und vor allem Wirkstoffe in höchster Voll,
kommenheit herzustellen. Damals hatten wir aller,
dings Mitteilen müffen, daß vorerst kein» Möglich,
keit besteht, die neue Erfindung für die Versorgung
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Der goldene Käfig.
Roman von Julius Keller.

SSI (Nachdruck verboten.)
„Ich verstehe vollkommen", sagte Gottfried,

als er den überlegenen und triumphierenden
Ausdruck im Gesicht des ehemaligen Sekretärs
bemerkte. „Diese Vermählung ist eine absolute
Notwendigkeit. und Ihnen, gnädiger Herr, ge¬
bührt vermutlich das Verdienst- *

„Schon gut, schon gut — du bist unaus¬
stehlich mit deinen Folgerungen. Man müßte
dir eigentlich nichts sagen,- - wenn man
dich nicht unter Umständen ganz gebrauchen
könnte . . . Nun weißt du aber vorläufig
genug, mein Bester!" . . .

Hiermit wendete er ihm den Rücken und
begab sich in das Zimmer des Barons.

Gottfried blieb in großer Erregung zurück.
„Er soll sich verheiraten", murmelte er vor

sich hin. „der grausame Tyrann will ihn aus
irgendeinem Grunde auch dazu zwingen . . .
Es wird Zeit, daß ich an die Einlösung meines
Wortes denke, — aber wie. auf welche Weise
soll ich mein Versprechen erfüllen? Noch bin
ich gänzlich ratlos und vermag doch kaum
noch das Joch zu tragen, in welches ich mich
begeben!"

Kurze Zeit darauf hörte er einen Wagen
auf der Rampe des Schlosses anfahren.

Er trat schnell ans Fenster und blickte
hinaus.

Mn Ausdruck höchster Verwunderung über¬

flog sein Gesicht, als er die für den Baron
Auserwählte erblickte.

Das war ja ein junges, hübsches, reizend
gewachsenes Mädchen — eine anmutige, zier¬
liche Erscheinung — — aber ein unsäglich
trauriger Ausdruck lag in ihren Augen, —
ihre Wangen waren, wie infolge einer bös¬
artigen Krankheit, verblaßt- das helle, auf¬
fallend kostbare und schöne, wie für eine
fröhliche Feierlichkeit bestimmte Kostüm schien
dem tieftraurigen, schmerzlich bewegten Antlitz
des jungen Mädchens Hohn zu sprechen.

Sebastian Zehrmann hob die Nichte aus
dem Wagen und Gottfried bemerkte, daß sie
in ihres Onkels Arm zusammenbebte, daß sie
schwankte, und jener sie stützen mußte.

„Auch dies ist ein Opfer", dachte der Beob¬
achter, den das Gefühl des Abscheues und
Grauens, welches ihn schon so oft während
seines Aufenthalts im Schloß überkommen,
von neuem ergriff.

Es war eine seltsame, ungewöhnliche Vor¬
stellung, welche gleich darauf im Empfangs¬
salon stattfand, und als deren Zeuge Gottfried
in dienstbeflissener Haltung unweit seines Herrn
stand. Er erfaßte bald die Situation.

Er erkannte, welch unsägliches Unheil hier
gestiftet werden sollte. — daß es sich darum
handelte, zwei Menschen zu opfern!

Und gibt es nicht vielleicht noch ein drittes
Opfer? — fragte er sich bebend, — ein Wesen,
dessen Rettung ihm über alles ging, um dessent-
willen er sich hier befand?

Aber er besaß ja keine Gewißheit, — bloße
Vermutungen nur hatte er während der Zeit

seines bisherigen Aufenthaltes fassen können»
wie und auf welche Weise sollte er Gewißheit
erlangen oder gar helfen?!

Hoffnungslos und siegesgewist hatte er seine
Mission, die er sich selbst auferlegt, begonnen
— in diesem Augenblick aber war er verzagt

-und mutlos.
Cr kämpfte gegen Masken, welche «

nicht zu lüften. — gegen Rätsel, die er nicht
zu lösen vermochte! ......

• « .

ES war einige Tage später.
Martha Helmer saß auf der Bank vor

dem Jörsterhäuschen und schien sich in die
Lektüre eines Buches vertieft zu haben. Sie
blickte erst daraus auf, als plötzlich schnelle
Schritte an ihr Ohr schlugen, welche fich dem
Hause zu nähern schienen.

Sie erkannte bald, daß es Gottfried war»
der, augenscheinlich in großer Eile und Er¬
regung, auf sie zukam.

Sein Gesicht war stark gerötet, und der
Ausdruck feiner Augen verriet, daß er ihr
etwas Wichtiges mitzuteilen haben mochte.

„Sie bringen mir eine Nachricht Herr
Stange", rief sie, „nicht wahr?*

„Ja ", sagte er. „ich kornme, um mein Dort
emzulösen." >

Ihr Herz begann heftiger zu schlagen.
(Fortsetzung folgtJ



der heimischen Bevölkerung nutzbar zu machen, weil
die gesamte Produktion für HeereSzwecke Vorbehalten
bleiben muß. Dies hat sich nun erfreulicherweise in
letzter Zeit geändert. Don vornherein sind Bestreb¬
ungen im Gange gewesen, die Fabrikation auf mög¬
lichst breite Basis zu stellen und nicht diejenigen
Unternehmungen allein, welche das Patent erworben
hatten, mit der Anfertigung zu betrauen. Aus volks¬
wirtschaftlichem Interesse sollte jedem, der hierzu be¬
reit und imstande war, die Anfertigung der Stapel¬
faser gestattet sein. Andere Schwierigkeiten, die es
zu überwinden galt, betrafen die Bereitstellung von
gewiffen Chemikalien in genügender Menge, die zur
Herstellung der Stapelfaser notwendig sind. Die
chemischen Produkten werden ebenfalls für die Zwecke
der Kriegsführung in grobem Umfange benötigt.
Auch dieses Hindernis kann als überwunden gelten.
Die Kriegs-Rohstoff-Adteilung hat sich der Angelegen¬
heit in durchgreifender Wete angenommen und nun
soll mit per Herstellung in großem Maßstab begonnen
werden. So steht in kurzer Frist eine durchgreifende
Verbesserung in der Versorgung mit Stoffen zu er¬
warten. Es bedarf keiner näheren Ausführungen
darüber, von welcher Wichtigkeit für das gesamte
deutsche Wirtschaftsleben diese Tatsachen sind.

* Rüdesheim, 24. Juli. (Verschiebung der
Herbstferien.) In Rücksicht auf oaS Sammeln von
Laubheu hat der Oberpräsident der Rheinprooinz
für die höheren Lehranstalten den Beginn der Herbst¬
ferien auf"Freitag, den 23 August und den Wieder¬
beginn des Unterrichts auf Donnerstag, den 3. Ok¬
tober ds. Js . festgesetzt. Sollte die Sammeltätigkeit
schon vorher zu Ende geführt werden können, so
sind die Leiter ermächtigt, den Beginn der Ferien
und den Wiederbeginn des Unterrichts entsprechend
früher zu legen.

* Rüdesheim, 24. Juli. Die Diebstähle auf
den Eisenbahnen haben eine geradezu ungeheuere
Höhe erreicht.. Die Entschädigung, die die Ver¬
waltung bis jetzt zu leisten hatte, ist auf 30 Millionen
Mark zu veranschlagen. Trotz der Not die unter
Umständen das Vorgehen der Diebe in milderem
Lichte erscheinen läßt, greift jetzt die Verwaltung
fest zu und entläst die Schuldigen auch wenn sie
dadurch in Betriebsschwierigkeiten gerät.

Wiesbaden, 22. Juli. Am Samstag mittag
wurde der Schutzmann Hermann Böttcher, der den
23 Jahren alten Deserteur Halm zur Wache bringen
wollte, weil dieser ein junges Mädchen auf offener
Straße mit dem Schlimmsten bedroht hatte, auf dem
Transport durch zwei Revolverschüffeso schwer ver¬
letzt, daß er in vergangener Nacht gestorben ist.

Heidesheim, 22. Juli. Infolge der reichen
Spargel-.Kirschen- und Beerenobsternte hatte die hiesige
landwirtschaftliche Spar - und Darlehnskaffe im

ersten Halbjahr 1918 einen Umsatz von mehr als
vier Millionen Mark.

Oberhausen, 23. Juli. Heute Nacht wurde
ein auf der Fahrt von Duisburg nach Oberhausen
befindlicher Güterzug von bewaffneten Räubern über
fallen, die mit vorgehaltenem Revolver das Bahn
personal zwangen, die Ausräubung ihrer Wagen zu
zulaffen. Eine von der Station Oberhausen abge^
gangene Hilfsmaschine, die mit Bahnbeamten besetzt
war, gelangte am Ort der Tat ein, als die Räuber
noch mit der Fortschaffung der Säcke beschäftigt
waren. Es gelang den Bahnbeamten, von den ge¬
stohlenen Säcken neun zurückzuholen. Die Bande
konnte bisher nicht ermittelt werden.

— Essen, 22. Juli. Die ersten städtischen Möbel.
In Essen sind die ersten Möbel, die von der Stadt¬
verwaltung in Auftrag gegeben wurden, scrtigaestellt
worden. Da auch andere Städte nach dem Essener
Beispiel die Möbelherstellnng in eigene Regie nehmen
wollen, dürften die Preise interessieren. Es kosten:
Küche(Küchenschrank, Küchentisch, Lehnbank, Eimer¬
schrank, Geschirrbrett, 2 Stühle) 437.25 Mk.
Schlafzimmer(Kleiderschrauk, 2 Bettstellen, Wäsche¬
schrank, Spiegel, Kleiderbrett. 2 Stühle, Spirolseder-
matratzen, 2 Auflegematratzen, 2 Schonerdecken)
786.50 Mk. Die Sachen werden auch einzeln ab¬
gegeben. Herde sind zu 120—140 Mk. zu haben.

— Konstantinopel, 18. Juli. Der Dampier
„Pathmos" mit 10 000 Ballen Tabak für deutsche
Rechnung ging heute von Konstantinopel nach' Brarla
in See. Es ist dies die größte Tabaksendung seit
Kriegsausbruch. Der Tabak stammt hauptsächlich
aus den Provinzen Samsun und Smyrna.

Die Spätobsternte
Die bisherige Spätobsternte fällt in den Be¬

hüten Hessen-Nassau allgemein gering aus . Bei
Äcpfeln und Zivetschen kann man noch mit einer
geringen bis mittleren , bei Birnen dagegen mit
einer schlechten Ernte rechnen . Da nun in erster
^mic der Bedarf an Marmeladeobst durch Beschlag-
nahme gedeckt werden wird , so werden Zwetschen
111,5  Aepfel für den Frischverkauf an Private kaum
»orig bleiben , w daß der Markt kaum Obst er¬
halten wird , zumal bei der geringen Ernte in
diesem Jahre die Höchstpreise wesentlich niedriger
Und, als im verflossenen , wo es Obst in reichem
Matze gab. Jedenfalls werden die Verbraucher
genau wie bei dem Frühobst bemüht sein , trotz der
Beschlagnahme ihren Bedarf hei den Erzeugern
direkt zu decken. Während es im verflossene » Jahre
bei der reichsten Obsternte seit Jahren und hohen
Preisen nicht schwer war , durch Beschlagnahme die
>.en Bezirksstelle » auferlegten Mengen zu erfassen,
wird dieses in diesem Jahre trotz aller Beschlag¬
nahme nicht möglich sein , es sei denn , daß die An¬
forderungen ^ wesentlich hernbgemindert werden,
was für unsere Bezirke insofern möglich wäre , als
der Norden und Osten eine besondere Spätobst¬
ernte anfzuweisen hat während in verflossenen
fahren es umgekehrt der Fall war . Sind die

Mengen für die Btarmclgdcnfabrtken erfahr
müßte energisch zugegriffen werden , um denw
der Allgemeinheit zuzuführen , indem die stm,
nalverbände in erster Linie aus den nächstens
zrrten gleichmäßig beliefert werden und fic 1

„eine gleichmäßige Verteilung auf den
ocx Bevölkerung vornehmen müssen,
Publikum bestimmt weiß , daß es tatsächlich Obi. ' "
«>alt , >v wird cs weniger dazu neigen , bei dem
UUZer oft unter größten Erschwernissen zu ka».
Nachdem rm verflossenen Jahre im Negier »? "
bezirk Wiesbaden z. B . die geforderten 210 000 .? s
»kr erfaßt waren , mutzten Beschlagnahme L
Höchstpreise wegfallen , dann hätten wir gutes?billige » Obst auf unseren Märkten u»
r .Zr7'r' -!* vuuu uuuin mir gutes .
billige » Ob,r auf unseren Märkten erhalte » ?
mancher Haushalt hätte sich durch Dörr 4
Dauerwaren auch noch zum Teil für dieses
eindecken können . Warum die Beschlagnahmet
aufgehoben wurde , kann «ich wohl nur dur/A
hohe Provision . 4 Mark per Zentner
H00 Mark », erklären lassen. Höchstpreise habend
dann Zweck und Erfolg , wenn mit ihnen eine?
schlagnahme Hand in Hand geht . Ist das nichts
Fall , so kann man niemanden verwehren , Ob!, ,
viel er will bei den Erzeugern zu kaufen V*
Höchstpreise in diesem Falle zu überwachen ist t
möglich. Derjenige , der am meisten bezahlt t
kommt in erster Linie Obst . Ans den Märkten ' »̂
»chwmdct das Obst, denn auch der Händler ist »j
uoch in der Lage, seine besten Kunden auf Schl^
wegen zu versorgen . So werden z. B . HesSelbe?,./
an bestimmte Kreise der Stadt hintenherum in ü
Wohnungen zu 2 bis 3 Mark das Pfund angebo '
N>n Bestellungen auf solche entgegengenomink?u. ie War " sinder auch guten Absatz. ™
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Zahn -Atelier
Rüdesheima. Rh, mte/istr. 2a.

Wochentags 10—12 und 2—5 Uhr.
mit Ausnahme des JSamstag-Nachmittag.

jSonntags keine JSpreehstunde.
Telefon 230. f \ äSeBe , Dentisl. 3

200 WK .Wetoßnung
Eine schwarze Brieftasche mit Geld und

Papieren ging in Rüdesheim verloren. Ter
ehrliche Finder wird gebeten dieselbe gegen
obige Belohnung im Hotel Aumüller abzu¬
geben, wenigstens die Papiere und Brieftasche,
da Andenken.

Alle schwere Keller
aus Rüsternholz 25 Legel fassend mit modernem
eisernem Druckwerk hat zu verkaufen die

August Reutersche Weinkellern
Rüdesheima. Rh.

Ein tüchtiges

ImmMchti,
wird gesucht.

Hotel Jung,
Rüdesheima. Rh.

ksllierwsster

Hunde an die Front!
er ben ""geheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde buri

ßaiffies Trommelfeuer bte Meldungen, aus vorderster Linie in die rückwärtig!
Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldk
Me?du„oe'n bh6 Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch wichtig.
Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.
es i Tb“1™ Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist. gib! *ar

,” met  Esther von knegsbrauchbaren Hunden, welche sich nicht ent> ?
schließen können ihr T,er der Armee und dem Vaterland« zu leihen! *

»ftLln " en  der deutsche Schäferhund, Dobermann, Airedal-Term
^d. Rottweller. auch Kreuzungen aus diesen Raffen, die schnell, gesuno, mindeste»«

n t T f/I 5° °m Schulterhöhe sind. Die Hunde werdenm
Fachdreffeurenm Hunveschulen auSgebildet und im Erlebensfälle nach dem
S chr- „Flitzer zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamß-
Pflege. Sre muffen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.
Sri ®ft ^ V 0ri}T nnten  Hunderassen ergebt daher nochmals bte
dingende Sitte : Stellt Eure Hunde in den Dienst d es Vat erlaube -!
R , Die Anmeldungen für bte Kriegs-Hunde-Schule und Meldehundschu!«>
sind zu richten: an die Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin  W , A«l-sütiendamm 152, Abi. Meldebunde. >
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l jfs.aa in Der̂ ie6enen ^rmaten , lose, in

SÖnCf jHtyUt *Mappen und Kassettenempfiehlt 21. Meier.

Baumann’sche
Handelsschule Bingena.m.

Beginn neuer Kurse am 1. August 1318.
Ausbildung in sämtlichen kaufmännischen Lehrfächern

H. Baumann.
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